Weihnachten 2011: Trends und Traditionen
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Festtagsessen

Bitte eintreten zum großen Festmahl: Das Essen im Kreise der Lieben genießt an Weihnachten einen  besonderen Stellenwert. Dabei kommen in vielen Familien traditionelle Gerichte auf den Tisch. Etwa Karpfen, der als Fischgericht seit dem Mittelalter auch an Heiligabend, dem letzten Tag der adventlichen Fastenzeit, erlaubt war. Aus dieser Zeit stammt auch der traditionelle Schweinebraten am 25. Dezember, „Mettensau“ genannt, mit dem das Fasten gebrochen wurde. Um die Weihnachtsgans ranken sich gleich mehrere Legenden: Sie erinnert zum einen an den katholischen Brauch der Martinsgans. Eine andere Legende berichtet von einem Weihnachtstag im Jahr 1588, als Queen Elizabeth I. während des Gänseessens vom Sieg ihrer Flotte über die spanische Armada erfuhr und das Geflügel kurzerhand zum Weihnachtsbraten erklärte. In den folgenden Jahren soll sich der Brauch dann auch auf dem europäischen Kontinent ausgebreitet haben. Wieder andere vermuten, dass einflussreichen Feinschmeckern damals der triste Karpfen als Weihnachtsessen nicht festlich genug war. Wegen ihrer Affinität zu Wasser ließen sie deshalb auch Gänse und Enten als Fische gelten, deren Verzehr die Fastengebote erlaubten.
Das Auge isst mit: Das weihnachtliche Festessen ist ein schöner Anlass, um die Festtagstafel feierlich zu gestalten. Liebevoll dekoriert wird sie zum Glanzstück im eigenen Zuhause – eine prachtvolle Tafel, an die Familie und Gäste eingeladen sind. Weihnachtlich gestaltete Sträuße und Platzkarten wie bei dem Deko-Tipp „Rosen-Menü“, königlicher Kronenschmuck wie bei „Der Gast ist König“ oder auch originelle Serviettenringe („Serviette im Strickmantel“) lassen sie zu einem echten Blickfang werden. Dieses Jahr im Trend: Inspiration aus dem Küchenbuffet oder dem eigenen Garten. Hier wartet nicht nur Omas Tafelsilber darauf, in neuem Glanz zu erstrahlen und eine gelungene Kombination mit alltäglichen Dingen wie Plätzchen-Ausstechformen einzugehen. Auch aus natürlichen Materialien wie Terrakottatöpfen oder Wolle können zauberhafte Accessoires für die Festtafel entstehen.
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Geschenke an Heiligabend

Die Weihnachtszeit ist Zeit des Schenkens, und schon lange im Voraus macht man sich Gedanken über passende Präsente für Familie und Freunde. Was nur wenige wissen: Geschenke wurden in Deutschland ursprünglich zum Nikolaustag am 6. Dezember verteilt, erst mit der Reformation verlegte Martin Luther die Bescherung auf den 24. Dezember. Gleichzeitig erfand er die Figur des Christkindes, um das Interesse der Kinder auf Jesus Christus zu lenken, da Protestanten die Verehrung von Heiligen wie Nikolaus ablehnten. Dessen ungeachtet existierte der Nikolausbrauch weiter und wurde im 19. Jahrhundert zu einer neuen Konkurrenz für das Christkind. Auf alten Nikolausbildern basierend und zusätzlich inspiriert aus skandinavischen Vorstellungen eines bärtigen Greises im langen braunen Winterpelz mit Kapuze und Rentierschlitten, der die Menschen mit gehaltvollen Nüssen und der Rute als Symbol der Fruchtbarkeit auf den Winter vorbereitet, entstand der heutige Weihnachtsmann: ein gutmütiger alter Herr mit rotem Mantel, roter Mütze und weißem Bart. Seine große Bekanntheit als Gabenbringer erlangte er, der vielerorts das Christkind ersetzte, durch Hoffmann von Fallerslebens Liedtext „Morgen kommt der Weihnachtsmann“ (ca. 1840). 
Ein beliebtes Geschenk für Kinder – zumindest wohlhabender Eltern – war das nach 1850 aufkommende Schaukelpferd. Gleichzeitig wurde es zum Sinnbild für unerfüllte oder unerfüllbare Wünsche – und somit zu einem typischen Weihnachtssymbol, das auch in Gedichten und Liedern eine zentrale Rolle einnimmt.
Waren es zunächst nur die Kinder, denen kleine oder größere Wünsche erfüllt wurden, beschenken sich heute meist alle Familienmitglieder gegenseitig. Und die Gaben erfreuen umso mehr, je schöner sie verpackt sind. Mit kleinen Schätzen aus dem heimischen Fundus lassen sich im Handumdrehen ganz individuelle Geschenkverpackungen kreieren. Bei dem Deko-Tipp „Weihnachtszauber unter Glas“ zum Beispiel überrascht eine weihnachtliche Miniaturlandschaft unter einer Glasglocke und wird selbst zum Präsent. Weiße Tortenspitze aus dem eigenen Küchenschrank macht Päckchen für die Liebsten zum Hingucker und zeugt davon, dass eine Aufmerksamkeit von Herzen kommt (Deko-Tipp „Romantisches Spitzen-Geschenk“).
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Weihnachtliche Bräuche und Traditionen
Keine andere Zeit ist derart reich an Traditionen wie die Advents- und Weihnachtssaison. Die meisten Bräuche werden bereits seit langem gepflegt, viele haben sich mit den Jahrhunderten weiterentwickelt, einige werden nun wiederentdeckt. Denn gerade in einer schnelllebigen Zeit wie der heutigen besinnen wir uns gern auf vertraute Traditionen, die in der Familie oder in der Heimatregion verwurzelt sind. Zu den bekanntesten Bräuchen zählt der Adventskranz, der im Dezember zum zentralen Tischschmuck auf der liebevoll dekorierten Kaffeetafel wird. Oder der Adventskalender, der mit 24 kleinen Überraschungen Jung und Alt das Warten auf Heiligabend verkürzt. Auch sind es heute nicht mehr nur die Kinder, die am Vorabend des 6. Dezember ihre Stiefel putzen, in der Hoffnung, am nächsten Morgen eine Nikolausüberraschung darin zu finden.  Wachsender Beliebtheit erfreut sich der Barbaratag am 4. Dezember. Der Tradition nach werden an dem Gedenktag der heiligen Barbara Kirschzweige ins Wasser gestellt, die zum Weihnachtsfest erblühen und Glück für das kommende Jahr bringen sollen.
Wer in der Vorweihnachtszeit Tradition und Trend kombinieren möchte, stößt bei der Suche im eigenen Haus auf viele kleine nostalgische Schätze, die sich mit ein wenig Kreativität veredeln lassen. Wie wäre es zum Beispiel mit einem Nikolausstiefel aus karierten Geschirrhandtüchern (Deko-Tipp „Küchentuch-Stiefel“) oder einem Adventskranz aus Großmutters Sammeltassen (Deko-Tipp „Hoch die Tassen“)? Kleinigkeiten, die uns täglich umgeben, erstrahlen so zur Weihnachtszeit in neuem Glanz.
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Advents- und Weihnachtsschmuck
Die eigenen vier Wände liebevoll zu dekorieren, weckt die Vorfreude auf Weihnachten zuhause im Kreis der Familie. Doch das war nicht immer so: Im Mittelalter fand das Fest noch öffentlich mit Märkten, Umzügen und Krippenspielen auf den Straßen statt. Während der Zeit der Aufklärung im 18. Jahrhundert wurden das Aufstellen von Krippen in Kirchen und öffentliche Aufführungen jedoch verboten. So begannen die Menschen, Krippen mit Darstellungen der Geburt Jesu in ihren Häusern aufzustellen und zunehmend auch Tannenbäume in ihre Wohnräume zu holen. Jetzt wurde Weihnachten zu einem Fest, das im häuslichen, familiären Rahmen gefeiert wurde – so, wie wir es heute kennen. Jedes Jahr aufs Neue bauen wir mit einem Hauch von Nostalgie die Figuren der Weihnachtskrippe auf, erfreuen uns an der sich drehenden Weihnachtspyramide, schmücken den Weihnachtsbaum und dekorieren Fenster und Türen.
Dabei sind lange, kalte Winterabende bestens dazu geeignet, der eigenen Kreativität freien Lauf zu lassen, in alten Schränken zu stöbern und sich von wiederentdeckten kleinen Schätzen zu neuen Dekorationsideen inspirieren zu lassen: Da kann ein alter Drahtkleiderbügel zu einem Türkranz werden, der Festgäste herzlich willkommen heißt (Deko-Tipp „Herzlich willkommen“), der Ring einer Springform wird weihnachtlich veredelt (Deko-Tipp „Hängende Springform“) und aus Großmutters gestapeltem Porzellan entsteht eine raffinierte Etagere, die zudem als Kerzenständer dient (Deko-Tipp „Himmelsstürmer“).
	Adventskalender
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	Mit 24 kleinen Überraschungen, die ab dem 1. Dezember das Warten auf Weihnachten erleichtern, erfreut sich der Adventskalender nicht nur bei Kindern großer Beliebtheit. Diese weihnachtliche Tradition war ursprünglich eine reine Zählhilfe oder ein Zeitmesser. So hängten protestantische Familien ab dem 19. Jahrhundert 24 religiöse Bilder an die Wand. Eine andere Variante waren 24 an die Wand gemalte Kreidestriche, von denen die Kinder täglich einen wegwischen durften. Die ersten gedruckten Adventskalender kamen 1902 und 1903 in Hamburg und München auf den Markt. Der uns heute bekannte Türchen-Kalender mit Motiven aus der Weihnachtsgeschichte folgte nach 1920, und kleine Schokoladenüberraschungen erwarteten Kinder von den 1950er-Jahren an. Heute sind auch selbst gebastelte Adventskalender in unterschiedlichsten Variationen gefragt. Warum nicht 24 kleine Überraschungen in weihnachtlich gestalteten Asia-Boxen verstecken (Deko-Tipp „Asia-Adventskalender“) oder genähte Zipfelmützen aus Filz (Deko-Tipp „Zipfelmützen-Kalender“) mit süßen Präsenten füllen? So kann sich der Beschenkte sicher sein, dass die vorweihnachtliche Überraschung von Herzen kommt.



	Adventskranz
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	Spätestens wenn die erste Kerze am Adventskranz leuchtet, wissen wir: Die Vorweihnachtszeit hat begonnen und Heiligabend ist nicht mehr fern. Ein Kranz mit vier Kerzen, an dem jeden Sonntag des Advents eine weitere angezündet werden darf, gehört bei uns zu den wichtigsten Bräuchen rund um das Weihnachtsfest. Vor mehr als 170 Jahren etablierte der Hamburger Theologe Johann Hinrich Wichern den vorweihnachtlichen Lichterkranz: Ein mit Kerzen bestücktes Wagenrad sollte damals Kindern die Wartezeit auf Weihnachten verkürzen und sie durch den Advent begleiten. Symbolisch steht das Immergrün des Kranzes für ungebrochene Lebenskraft, die Kreisform stellt die Ewigkeit dar, die Kerzen symbolisieren das aufgehende, hoffnungsvolle Licht der Geburt Christi. Zunächst waren es 23 Kerzen, 19 kleine rote für die Wochentage und vier große weiße für die Sonntage. Erst um 1900 hat sich der Kranz – jetzt mit nur noch vier Kerzen für die Adventssonntage und aus grünen Zweigen hergestellt – in ganz Deutschland verbreitet. Heute muss es nicht immer ein Kranz aus Tannenzweigen sein, der die gute Stube schmückt: Mit Großmutters Sammeltassen oder rustikalen Weingläsern wie bei den Deko-Tipps „Hoch die Tassen“ und „Advent im Glas“ lässt sich dieser vorweihnachtliche Brauch trendgemäß umsetzen. Aber auch der traditionelle Adventskranz aus immergrünen Zweigen präsentiert sich auf einer nostalgischen, dekorativen Tortenplatte in neuem Glanz (Deko-Tipp „Adventskranz obenauf“).



	Barbaratag
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	In Deutschland und weiteren Ländern Europas wird am
4. Dezember der Barbaratag gefeiert. Es ist der Gedenktag der heiligen Barbara von Nikomedien, die gegen Ende des dritten Jahrhunderts im heutigen Izmit (Türkei) lebte und aufgrund ihres Glaubens verfolgt wurde. Bereits seit dem 13. Jahrhundert ranken sich um Barbara, die unter anderem Schutzheilige der Bergleute, der Gefangenen und Architekten ist, verschiedene Bräuche. Bekannt ist vor allem die Tradition, an ihrem Gedenktag Kirschzweige zu schneiden und ins Wasser zu stellen. Denn die Legende besagt, dass sich in dem Kleid der Barbara auf ihrer Flucht ein Kirschzweig verfing, den sie in ein Gefäß mit Wasser stellte und mit Hingabe pflegte. Das Erblühen des Zweiges erfüllte Barbara trotz ihres Leidens mit Freude und Zuversicht. Seither ist es Brauch, am Barbaratag Kirschzweige zu verschenken und die Zweige ins Wasser zu stellen – blühen sie an Heiligabend, verheißt dies Glück und Freude für das neue Jahr. Die Barbarazweige – auch Barbarabaum genannt – gelten außerdem als ein möglicher Ursprung des Weihnachtsbaumes und bringen Licht und Leben in die dunkle Jahreszeit. Für einen besonders süßen Barbarazweig gibt es den Deko-Tipp „Süße Glücksboten“.


	Geschmückter Weihnachtsbaum
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	Mit seinen schillernden Kugeln, selbst gebastelten Anhängern und strahlenden Lichtern ist der Weihnachtsbaum heutzutage nicht mehr vom Christfest zu trennen. Das Aufstellen eines geschmückten Tannenbaums zur Weihnachtszeit basiert unter anderem auf dem heidnischen Brauch, im Winter zur Stärkung der Gesundheit und Lebenskraft immergrüne Pflanzen ins Haus zu holen. Ein erster Weihnachtsbaum wurde 1539 im Straßburger Münster aufgestellt, danach verbreitete sich der Brauch, in Kirchen, Zunfthäusern, aber auch in Privathäusern wohlhabender Bürger Weihnachtsbäume zu schmücken. Erst ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, als vermehrt Tannen- und Fichtenwälder angelegt wurden, konnten sich schließlich auch Stadtbewohner ohne gehobenes Einkommen Weihnachtsbäume leisten. Während die ärmere Bevölkerung den Baum traditionell mit eingelagerten Äpfeln, Süßigkeiten und Strohsternen schmückte, griffen wohlhabende und adlige Familien zunächst zu vergoldeten Früchten, später zu versilberten Glaskugeln und mundgeblasenen bunten Christbaumkugeln. Von Deutschland aus verbreitete sich der Weihnachtsbaum im 19. Jahrhundert nahezu über die ganze Welt.

Als fester Bestandteil des weihnachtlichen Familienfestes schafft der Weihnachtsbaum heute in den Wohnzimmern mit seinem Glanz und seinem Tannenduft einen ganz besonderen Zauber. Und beim Schmücken sind der Kreativität keine Grenzen gesetzt. Ob bunte Herzen aus Filz oder mit Pralinen gefüllte Geschenkkörbe: Die Deko-Tipps „Pralinennest“ und „Ein Herz für Genießer“ zeigen, dass auch ausgefallener Christbaumschmuck ganz leicht selbst gebastelt werden kann.


	Kerzenschein
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	Wenn auf dem Adventskranz die erste Kerze entzündet wird und Lichterketten die Häuser in einen warmen Schein tauchen, hat die Vorweihnachtszeit begonnen. Bereits Ende des 
17. Jahrhunderts erhellte das Licht von Weihnachtskerzen die Wohnräume der Oberschicht. Populär wurden sie im 
19. Jahrhundert als statt teurer Wachskerzen preiswertere Paraffinkerzen auf den Markt kamen. Das Licht der Kerzen, etwa auf dem Adventskranz, symbolisiert neben Hoffnung auch das von Gott selbst kommende, wärmende „heilige Feuer“ und verweist auf Christus, der den Menschen als „Licht der Welt“ geboren wird.
In der festlich geschmückten Stube gibt es zur Weihnachtszeit kaum einen Platz, an dem das flackernde Licht der Kerze nicht für Behaglichkeit sorgt. Der Deko-Tipp „Der Gast ist König“ sorgt für goldenen Lichterglanz auf der festlich gedeckten Weihnachtstafel. Besonders ausgefallen: Deko-Tipp „Himmelsstürmer“, der Großmutters Porzellan in neuem Glanz erstrahlen lässt.



	Nikolaus
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	Prall gefüllte Nikolausstiefel gehören zu Weihnachten wie Schnee zum Winter und versüßen vor allem Kindern das Warten auf Heiligabend. Seit über 500 Jahren ist es Brauch, am Vorabend des 6. Dezember geputzte Stiefel vor die Tür zu stellen, in der Hoffnung, sie am nächsten Morgen mit Leckereien gefüllt zu finden. Gebracht werden die süßen Leckerbissen der Legende nach von Sankt Nikolaus, der in vielen Ländern als Schutzpatron der Kinder gilt. Die legendäre Figur geht auf zwei historische Personen zurück: auf Bischof Nikolaus von Myra aus dem 4. Jahrhundert und auf den gleichnamigen Bischof von Pinora aus dem 6. Jahrhundert. Beide stammen aus Lykien, der heutigen Türkei. Ab dem 12. Jahrhundert entwickelte sich Nikolaus zum himmlischen Kinderfreund und Gabenbringer: Unerkannt und heimlich legte er, der gleichzeitig als Patron der Schiffer verehrt wird, seine Geschenke seit dem 15. Jahrhundert zunächst in einen von Kindern gestalteten Gabenteller, das „Nikolaus-Schiff“. Später wurde dieses „Schiff“ durch Stiefel, Schuh und Strumpf ersetzt. Im Zuge der Reformation änderte sich die Rolle des Nikolaus: Mit der Abschaffung der Heiligenverehrung durch Martin Luther durfte auch die Beschenkung der Kinder nicht mehr mit ihm verbunden werden. Fortan brachte ein „Christkind“ den Kindern Geschenke – und zwar erst an Weihnachten. Der Nikolaus kehrte nun am 
6. Dezember als gut informierter, lobender oder strafender Bischof in die Stuben ein und brachte nur noch „braven“ Kindern kleine Geschenke, „bösen“ Kindern drohte die Rute. 
Die Deko-Tipps „Küchentuch-Stiefel“ und „Glöckchen zum Nikolaus“ geben Anregungen, wie Groß und Klein mit besonders ausgefallenen, selbst gebastelten Stiefeln und Strümpfen überrascht werden können. Besonders charmant: Für den Küchentuch-Stiefel werden baumwollene Geschirrhandtücher in traditionellem Muster verwendet.


	Tür- und Fensterkränze
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	Kränze aus immergrünen Zweigen schmücken zur Adventszeit unsere Haustüren. Verziert mit bunten Bändern, Schleifen, Kugeln und Leckereien sind sie eine Geste des Grußes und des Willkommens. Gleichzeitig wecken sie Vorfreude auf das wohlig warme und festlich geschmückte Haus, in dem Gäste zu Weihnachten besonders willkommen sind. Bereits im alten Ägypten wurden Besucher mit aufwändig dekorierten Kränzen begrüßt, auch bei Festen kamen sie als Dekoration zum Einsatz. Ihre Ringform gibt Kränzen jeglicher Art eine ganz besondere Bedeutung: Sie symbolisieren die Unendlichkeit und sind Sinnbild für den ewigen Lauf der Natur. Gebunden werden sie meist aus immergrünen Zweigen wie Tanne, Eibe oder Buchsbaum, aber auch Olivenzweige erfreuen sich zunehmender Beliebtheit. Zur Weihnachtszeit lassen uns Tür- und Fensterkränze wissen: Das Dunkel des Winters wird vergehen, ein neuer Frühling wird kommen.
Für einen ausgefallenen Türkranz gibt der Deko-Tipp „Festlicher Olivenkranz“ kreative Anregungen: Hier werden Olivenzweige zum Binden des Kranzes verwendet, eine verzierte Ausstechform schmückt seine Mitte. Auch aus einem Drahtkleiderbügel oder einem langen Wollschal lassen sich Kränze anfertigen, die Gäste in der Weihnachtszeit willkommen heißen (Deko-Tipps „Herzlich willkommen“ und „Flauschiger Schalkranz“).


























































































